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IX. lakrZLvA. Sonnabend, den 22. 1852. .M 59.

Deutschland.
Oldenburg . — Landtags bericht.

(42 . Sitzung - Montag, Mai 17.) Tic
Tagesordnungbot zwei Gegenstände von hoher
Bedeutung: den Ersten : betreffend.die von
der Staatsregierung geweigerte Vorlegung eines
einjährigen Finanzbudgcts; den Zweiten:
betr. die Kassentreunungoder Vereinigungfür
die Provinzen. — Nur der erste fand seine
Erledigung nach einer lebhaftenDebatte.

Bekanntlich weigert sich die Staatsrcgieruug,
dem Landtage ein einjähriges Budget für das
Jahr 1852 vorzulegcn, besteht vielmehr darauf,
daß schon jetzt die dreijährigeFinanzpcriode
cingetrctcusei und daß sic demnach nur ver¬
pflichtet sei, ein dreijähriges Budget vorzulcgcu.
Der Landtag bestritt dies aus rechtlichen und
faktischen Gründen und beschloß in seiner 18ten
Sitzung bei dem Verlangen der Vorlegung des
diesjährigen Budgets zu beharren. Die Staats-
regicrnug bcharrt ebenfalls bei ihrer Ansicht/
und der Landtag! — Können Sic fragen? -7̂ .-
Er sattelt um, abstrahirt von seiner Forderung
und der Kerathung unterV 0rbehalt aller Gc-
rechtsamc (?) und in der Voraussetzung, daß
dem nächsten Landtage das Budget vorgclcgt wcrdc,
zugleich die Verwendungvon 600 -P zum An¬
käufe der Bibliothek des weil. ObcrappellationS-
gerichts- PräsidentenRunde für den Gebrauch
des Oberappellatiousgcrichtes bewilligend.

Verlangen Sie nicht, daß ich auf den Aus-,
schußbericht eiugehe. Er ist eine ellenlange
Historie dessen, "was geschchn oder vielmehr nicht
geschchn, vorgctragen vomBcrichterst. v. Finckh;
sein Refrain: Was kümmert cs uns ! . Was
sollen wir mit der Regierungstreiten! Wir
haben die Suppe eingebrockt. . Mag sie der
nächste Landtag anSeffcn.

An der Debatte bctheiligtcn sich von der
rechten  Seite Noell , Wibcl  II . und Re-
gierungscommiffair Mciuardus ; von der
link cn Bargmanu , Nieb 0 ur I. und
Böckel.  Sämmtliche Redner, den Rcgicruugs-
commissair selbstredend ausgenommen, sprachen
im Sinne der Linken und gegen den Ansschuß¬
antrag; -der Unterschied bestand nur im Stim¬
men.  Die Redner der Rechten stimmtendafür;
die Redner der Linken dagegen . Jene  hiel¬
ten eine Trauerrede darüber: daß Alles der
Zukunft verstellt werde,  zergliederten die
Größe der Militairlastcnund deren beständiges
Wachsthum (Noell)  beklagend, daß der Aus¬
schuß kein anderes Resultat gebracht, aber —
man könne seine Erlcdigungssähigkcit nicht bc-
urthcilcn und müsse— vom nächsten Land¬
tage ein gedeihliches Resultat hoffen.

Diese  begründeten scharf und schlagend, daß

höchstens erst der in diesem Jahre zn wählende,
nicht der gegenwärtige bereits im vorigen Jahre
gewählte Landtag in die dreijährige staats-
grnndgesetzlicheFinanzperiode treten könne; daß
bis dahin der einjährige Landtag das einjäh¬
rige Budget zu prüfen habe, daß der Landtag
den ihm vorgelcgtenVoranschlagpro 1852
zu prüfen unterlassen, den Ministern die Ver¬
antwortlichkeit ab- und selbst übernehme und
daß kein Grund zn ersehen, ans welchem er
sich dieser Verpflichtungentziehe, die er unbc-^
dingt habe. (Bargmann . Niebour  I .) '
Böckel unterwarf das Verfahrender Staats¬
regierung in der Militairvcrwaltung' einer
scharfen Kritik ans die fort und fort wachsende
Gcldverschleudcrung für das Militair hinwei¬
send. Als er die Behauptung des Regicrungs-
commissairs unerwiesen  nannte , erfuhr er
eine Zurechtweisungdes Präsidenten: weil
Behauptungen eines Regicrnngsbc-
vollmächtigten,  sobald derselbe auf Docu-
meute und Actcnstückc Bezug nehme, nicht be¬
zweifelt werden dürften. '— Wir ,kniffen die
Zurechtweisung eine völlig unbegründete nen¬
nen, obgleich die Versammlung, vom Präsi¬
denten, zur Entscheidung anfgernfen, die Zur
rcchtweisuug bestätigte. Wir brauchen nicht zu l
erwähnen, daß eine Behauptung dein, der sie^
bestreitet, so lauge eine »»erwiesene ist, bis ihm?
die Beweise vorgclegt sind, daß der Rcgierungs-
commissair nur Behauptungenausgestellt, deren
Beweise aber nicht vorgelcgt, viclwenigcr der
Prüfung übergeben. Die Thatsachc war mithin
richtig, die Behauptung un erwiesen.
Die Geschäftsordnungstellt den Regicrnugs-
cpmmissair nicht über den Abgeordneten und
bezeichnet ihn nicht gleichsam als eine persona
SitvrosMvl». Diese Zurechtweisungbestätigt,
daß cs dem Präsidentenan der. nöthigen Un¬
befangenheit durchaus fehlt. Wir können diese
Ansicht nicht aufgebcn, ungeachtetder Will¬
fährigkeit der ihm beistimmeuden Landtags-..
Mehrheit.

Ter Antrag des Ausschusses wurde sin na¬
mentlicher'Abstimmunggegen acht Stimmen
angenommen. Wibel l . und Niebour II. fehlten.

lieber den gefaßten Beschluß haben wir nichts
zu sagen. Er mag sich sein Urtheil selbst
sprechen. Nur Eine  Vergleichung. Wie
oft hat man der Linken zugcrufen: Weshalb
weigert.Ihr Alles! '-7-- Nur erst das Finauz-
gcsctz! —7. Warum, hindert Ihr sein Zustande¬
kommen! Nun ! und jetzt! — Hat es der Land¬
tag Lurch all' seine Willfährigkeitgewonnen!

Er wäscht seine Hände in Unschuld— er
überläßt es dem nächsten Landtage! 7- Er
will sich durch Widerstand die Finger nicht
verbrennen. —

Der- zweite Gegenstand der Tagesordnung
kam nur zur Berathung, nicht zur Abstimmung.

(Sitzung 42 (Schluß ) und 43 . Dienstag,
Mai 18.)

Wir fassen den Schluß der 42 . und die
43 . Sitzung zusammen, weil sic einen Eini¬
gen  Gegenstandbetreffen, nämlich das Staats¬
gut, daS nach dem Staatsgrundgesctz(Art. 209)
eine ungcthcilte Gcsammtmasse bildet, die aber
in Beziehung auf ihre Lasten und Auskünfte
in drei nach den verschiedenen Provinzen ge¬
sonderte Massen zerfällt. Wie hiedurch die
Kasscntrcnuung  ausgesprochen wird, oder
daß »eben dem gemeinschaftlichen Staatshaus¬
halte jede der drei Provinzen ihren gesonderten
Provinzialhanshalt habe, so bestimmt das
Staatsgrundgesctzferner (Art. 223 ), daß die
Verthcilung der Gesammtauögnben des Groß-
herzogthums(Centrallasten) über die Provinzen
nach deren Stcucrkräften gescheheund daß
bis zu deren Ermittelung jede Provinz zu de»
Centrallasteneine Quote beitrage, das Herzvg-
thum Oldenburg 80 , das Fürsteuthnm Lübeck
H ^/2  und das Fürstenth. Birkeufeld8 /̂2  pEt.

Ter Ausschuß, welcher sich ursprünglich für
eine völlige Kassenvercinigung, also für Strei¬
chung der Art. 209 und 223 des StnatS-
gruudgcsctzcsin Uebereinstimmung mit dem
Regicrungöeutwurscausgesprochen, vereinigte
sich später in seiner Mehrheit, nachdem die
Staatsregiernug durch ihren Commtssair die
Frage für eine offene hatte erklären lasse», mit
einem Anträge, de» der Abg. Sclckmann II.
des Inhalts cinbrachtc:

„daß die Kassentreunung bcizubchaltcn, daß
die Beitragöguotedes Hcrzögthums zu de»
Centrallasten unverändertbleibe, für das
Fürsteuthnm Lübeck aber um 1 /̂z Procent,
also von 11 /̂2  Procent auf 13 Procent
erhöht und für das Fürsteuthnm Birkeu-
feld um 1 /̂2  Procent ermäßigt, also von
8 /̂2  Procent auf 7 Procent herabgesetzt
werde".

Eine Minderheit im Ausschüsse(Kläve-
maun)  beantragte, mit der Kasscnbereiüiguug
einverstanden, die Bestimmung:

„daß die Einkünfte der Provinzen denselben
möglichst gleichmäßig wieder zu Gute kom¬
men sollten".

Eine andere Minderheit(Schlosser) entschied
sich sofort für Kassentreunungund wollte nach
einer Berechnung der Einkünfte des Staats¬
gutes und der Steuern,

„die Bcitragsguotc» für das Hcrzvgthum
ans 8 <ss/2, für da« Fürsteuthnm Lübeck auf

Hi /2  Procent, und für das Fürsteuthnm
Birkenfeld ans 7 Procent fcstgestellt haben"

»-er.
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(Eidlich beantragte eine dritte Minderheit

(Wibel 11.)
„die unveränderte Beibehaltung de» StaatS-
grnndgesetzes" .

An der Debatte , welche fast zwei volle
Sitzungen erschöpfte, bcthciligtcsich eine Menge
von Rednern, außer dem Rcgiernngscommissair
Bucholtz , die Abgeordneten Böckcl , v. F i n ckh,
Klävemann , Niebonr I., sslicbour  ff .,
dtöll , Rüder , Schleifer , Selckmann II.,
Mesche , Wibel I. und Wibel II. - Für
dic Kassenvcrcinignng (Böckcl, Noll, Rüder,
Wesche) wurde hervorgchobc», daß dieselbe eine
nothwcndigcConscqncnzder aufgehobenenPro¬
vinziallandtage sei, daß der Eine  beschließende
Landtag »othwendig auch über die Eine
Gesammtkassezu verfügen habe» müsse; damit
nicht nur unter verändertem Namen nach wie
vor drei verschiedene Kassen zu verrechnenseien,
daß das dadurch erweckte gemeinsameInteresse
den Gcmeinsinn wecke und belebe und daß da¬
durch der Ei n c Landtag, auch der Regierung
gegenüber an Kraft gewinne, während er durch
die Kassentrcnnnng zersplittert und geschwächt
werde. — Für die Kasscntrennung wurde
wesentlich die getrennte , durch kein inneres
Band verbundene Lage der Provinzen hcrvor-
gchobeu, daß dieselben, wenn sic ihre Kassen
dem Einen  allgemeinen Landtage übergeben,
sich den Vertretern des Herzogthums auf Gnade
und Ungnade unterwürfe». — Tie Debatte
wurde allgemein mit Ruhe und meistens  mit
Gründlichkeit geführt. (Schluß ,folgt.)

.Oldenburg oder Deutschland.
Se . Majestät der Kaiser von Rußland haben
Sich , wie man der „Hamb. Börscnhallc" von
Berlin aus schreibt, beim österreichischen Cabi-
nel gegen  die Bildung einer dritten deutschen
Zollgrnppe nnsgesprocbe».

Bremen , 15. Mai. Hr. Johannes Rösing,
der in Untersuchung gezogen war wegen
folgender in das Rechnungsbuch des Zucht-
nnd Gefaugenhauswcscns, dessen Verwalter er
war, eingetragener Worte : „Johannes Rösing,
von der Bürgerschaft am 30 . Juli 1851
znm Mitglicde der Znchthansdeputation, von
letzterer zum Administrator erwählt, vom Senate
der freien Stadt Bremen durch Gewaltmaß-
regeln am 20 . März 1852 abgcsctzt" , ist
vom Criminalgericht auf Antrag des Staats¬
anwalts in eine Haft von 14 Tagen oder
lOO,/ss Geldbuße vcrnrtbeilt.

Hannover , 18. Mai. Der hiesige Volks-
Verein hält heute Abend Sitzung zur Berathnng
einer Petition an die Stäudeversammlung um
Festhalte» a» der Verfassung.

Braunschwcig , 18. Mai. Nachträglich
erfahren wir nocb folgende interessante Daten
über aiossutb's Mutter und Geschwister: Der
betagte» Frau , welcbe von der großen Reise
sehr angegriffeu war, wurde hier der erste
.Ruhetag in Deutschland gegönnt, ohne von
de» Bcbördc» belästigt zu werden. Bis Leipzig
wurde >>e von österreichischen und sächsischen
Pvlizeiagenten begleitet. Von hier reiste sie
wirklich gcftärkt und erbolt ab. Jbrc zwei
Löchter lKostutbs  Schwestern ), die Baronin
Rnttkav und die verwittweke Frau v. Meßlvnyi,
welche direct aus dem österreichische» Staats¬
gefängnisse kamen, waren noch sebr elend und
erschöpft; die dritte Tochter, Frau v. Zsnlavzky,
welche allein von ihrem Gemahl, ehemaligem
Tbristlicutenant in ungarischen Diensten und
ebenfalls ngchherigem österreichischen Staats¬
gefangenen, begleiter wurde, erfreute sich des

besten Wohlseins. Die tiefe Trauerklcidnng,
der hohe Ernst in der ganzen Erscheinung
machten einen erschütternden Eindruck auf die
Bewunderer dieser schwergeprüften Familie'
Die nenn Kinder der genannten Schwestern,
welche im Jahre 1849 cilf Monate lang im
österreichischen Kerker schmachten mußten, werden
bei ihrer Ankunft, in Englend in dortige In¬
stitute zur Erziehung gegeben. Kossuth's
Mutter selbst wird kurze Zeit das Bad zu
Ostcngc benutzen und von da nach England
abgchcn, wo sic höchst wahrscheinlichden Rest
ihres Lebens in Ruhe wird genießen können.

Hamburg , 16. Mai . Unter Denen, die
vom Maler Richter wegen Mitschuld an der
Kellnerschen Flucht dcnnncirt und polizeilich
verfolgt werde», den betreffenden Nachforschun¬
gen aber glücklich entgangen sind, befindet sich
auch ein Herr v. Spiegel , dem der hiesige
Hafen und die Mecresnähc die Mittel geboten
haben, seine Flucht zu bewerkstelligen. Nach¬
dem er sich nämlich 8 Tage hier aufgchalten, ,
bcslig er ein englisches Tampfbvot, um mit j
demselben nach Liverpool und von dort nach l
Amerika zu gehen.

Berlin . Der Volksvertreterv. Vincke,
der sich immer darum kümmert, was in und
was mit Preußen werden soll, fragte am 14.
die Minister : wann sic Vorlagen behufs Aus¬
führung der Vcrfassungsbcstimmungcnüber die
mit dem 7. Aug. d. I . ins Leben zu rufende
erste Kammer  an die Kammern zu bringen
denke? und erhielt darauf vom Ministerpräsi¬
denten die treffende Antwort : „das StaatS-
miuistcrium will  ans diese Interpellation nicht
antworten" . Daß geschah dem Volksvertreter
recht — was war er auch so neugierig! —
Tie Zollcvnfcrenz ist auch um kein Haar vor¬
wärts gekommen: die preußische Regierung und
die Darmstädtcr Coalition laviren.

— Tie „Pr . Z." enthält Folgendes; In
Folge der Ereignisse des Jahres 1848 und
der zunehmenden Ausbreitung der Eisenbahn
war das bisherige Paßwesen, welches sich für
den öffentlichen Sichcrhcit.Szustand so lange
Zeit hindurch vorthcilhaft bewährt hatte, factisch
ganz aufgehoben worden, obwohl die betref¬
fenden gesetzlichen Vorschriften des Paßcdicts
niemals außer Kraft getreten waren. Es
war so weit gekommen, daß man die weitesten
Reisen, namentlich mit der Eisenbahn, ohne
aste Legitimation unternehmen konnte. Nur
in wenigen größeren Städten hatte man all-
mälig wieder eine angemessene Controlc des
Fremdenverkehrs cinzuführcn versucht. Dieser
Zustand kann natürlich (?) für die Dauer
nicht geduldet werden, und zwar um so
weniger, als durch die Einführung der auf
ein ganzes Jahr gültigen Paßkarten, für
welche nur 5 Sgr . Gebühren gezahlt werden,
dem Publikum Gelegenheit geboten ist, sich
ohne erhebliche Beschwerden jeder Zeit mit einer
durchgreifenden Legitimation versehen zu können.
Demgemäß wird jetzt ans allen Hauptknoten-
punktcn des Eisenbahnverkehrs eine strenge
Controlc der Reiselegitimationen wieder An¬
geführt werden, und ist solche namentlich seit«
einigen Tagen auch in Magdeburg auf dem
dortigen so zahlreich bcsnchien Eiscnbahnhose
ins Leben getreten. Das reisende Publikum
möge es daher nicht versäumen, sich am 1. eines
jeden Jahres eine Paßkartc zu lösen und solche
auf der Reise stets bei sich zu fuhren. Ohne
Paßcontrole ist es für den Staat unwäglich,

den Anforderungen einer geregelten Sicher¬
heitspolizei irgendwie zu genügen.

— 18 . Mai . Die Kammern werden
morgen in gemeinschaftlicher Sitzung im weißen
Saale durch den Ministerpräsidenten geschlossen
werden.

— Nach süddeutschen Blättern ist die iu
Stuttgart abzuhaltendc General - Versammlung
des Vereins deutscher Eisenbahn - Verwaltungen
aus Montag den 26 .Juli anberaumt.

Ostpreußen . Es wird hier streng darauf
gehalten, den Sonntag zu feiern. Eine Land¬
gemeinde hat den Behörden sehr lakonisch er¬
klärt : sic wolle gern, wie so dringend begehrt
werde, das Arbeiten bleiben lassen, wenn man
sic dafür mit einem Gemeinde- Kirchenrath
verschone.

Von der ZKulde , im Mai. In neuerer
Zeit hat eine ziemlich bedeutende Anzahl Per¬
sonen, man sagt 20 und einige, welche sich in
Folge der Maicreignisse in dem Arbeitshause
zu Zwickau befinden, Minderung der Straf¬
zeit erhalten. Bei 16 Personen ist dieselbe
von 10 Jahren auf 5, 3 und 2 ermäßigt
worden, worunter sich Advocat Schubert aus
Werdau (auf 5 Jahre ) und der Kandidat der
Theologie Wolf aus Braunschweig(auf 3 Jahre)
befinden. Kaufmann Schieck und Fabrikant
Schicblcr, beide aus Frankenbcrg, denen bereits
früher ein Erlaß ihrer Strafe von vier und
drei Jahren auf anderthalb Jahre zu Theil
geworden, sind gänzlich begnadigt. Auch ver¬
nimmt man,  daß dem früher» Stadtrathe
Brcithaupt aus Zwickau von seiner 20jährigen
Zuchthausstrafe die Hälfte erlassen worden ist.

Gotha . Der Herzog hat den Obergcrichts-
rath O . v. Maibom aus Hanau , der im Con-
flictc mit Hasscnpflug seine Stelle verlor, zum
Anwalt bei seinem Privatbureau  mit
dem Titel .Justizrath ernannt . . Deutschland ist
doch ein merkwürdiges Land!  Hier der-
selbeMensch: politischer Verbrecher,  dort-
herzoglichcr Anwalt!

Weimar . Tic Vereidigung des Mili-
tairs auf die Verfassung ist nun auch hier
abgestcllt worden.

Hessen -Kassel Der geistreiche Verfasser
der „Wochenschau"  in der Bcrl . Nat . Ztg.
sagt von diesem Lande: „Wie sich doch die
Zeiten ändern ! Einst verkaufte ein  hessi¬
scher Fürst seine Untcrthanen den Englän¬
dern , um die amerikanische Freiheit  in
der Geburt zu vernichtenund jetzt ist England
und Amerika die letzte Zufluchtsstätte der hessi¬
schen Märtyrer " . — Hasscnpflugregiert wieder
lustig darauf los : die Untersuchung gegen die¬
jenigen Mitglieder des Bürgcrausschusscs, welche
gegen die Wahl der Stadtrathsmitglieder waren,
ist bereits eingeleitct.

Aus Kurhessen , 11. Mai. Eine kürz¬
lich ergangeneMinisterialverfügung erklärt, daß
die Gymnasien in Zukunft, ihrer ursprünglichen
Bestimmung gemäß, nicht bloß als wissen¬
schaftliche, sondern zugleich wesentlich als kirch¬
liche Anstalten betrachtet werden sollen, und
daß die Schnlzucht in denselben wesentlich ans
dem Gcsickitspunct der christlichenund kirch¬
lichen Erziehung zu behandeln sei. Es ist
deshalb nicht bloß den Religionslchrern an den
evangelischen Gymnasien ausgegebcn worden,
sich ordiniren zu lassen, sondern alle Lehrer,
ohne Ausnahme, müssen sich durch Handgelöbniß
verpflichten, in ihrer amtlichenThätigkcit Nichts
gegen die evangelische Kirche und ihr Bekennt¬
nis; zu untcrnchmcn, vielmehr ihre Schüler
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durch Lchrc und Beispiel zur Treue gegen die¬
selbe anzulciten. Lehrer, welche diese Erklä¬
rung verweigern oder ihr später cutgegenhan-
dclu sollrcu, sind sofort zu entfernen, — so
daß also hinfort Israeliten , Lichtsrcunde, Dentsch-
katholikcn und andere Anhänger einer vom
kirchlich- orthodorcn Lehrbegriff abweichenden
Ansicht keine Lehrstellebegleiten können.

Ludwigsburg , 10. Mai.' Rechtskon¬
sulent Klumpp von Frcudenstadt, vom hiesigen
SchwurgerichtShofcwegen Hochverrats in oon-
lumaoinm zu ISjährigcr Zuchthausstrafe ver-
urthcilt, hat sich heute bei dem hiesigen Ober-
amtsgcrichtc freiwillig gestellt.

Ö e fl erreich
Töien . Die Memoiren Görgey's sind vom

Ministerium des Innern für den ganzen Um¬
kreis der österreichischen Staaten verboten wor¬
den. Die Zeitung „Lloyd" macht sich über die
Ohnmacht und Schwindsucht der preußischen
Kammer» lustig, ohne an seine eigene Dreh¬
krankheit  zu denken.

Holland.
Trotz des ausweichenden Verhaltens der

2 . Kammer hat der Justizminister Rosenthal
seine Entlassung genommen. Alle Gegenvor¬
stellungen seiner College», namentlich des
Ministerpräsidenten Thorbccke blieben fruchtlos.
Der Minister erklärte sich müde der ewigen

und systematischen Angriffe der Kammer.
Also sind die Minister doch müde zu kriegen!

Frankreich
Paris , 15. Mai. Gestern Abend bc-

wirthcte der Scincpräfekt Berger die Chefs
der Pariser Armee. In den Toasten war
viel von der französischen Ehre, von dem
„würdigen Haupte der tapfer» Armee" und
Aehnlichem die Rede. Das Soldatcuthum
salbte sich nach Herzenslust. Viel Sensation
erregte in der Tischrede des Hrn . v. Persigny
dieser Passus : „Ihre Väter bei Marcngo,
Austerlitz, Wagram und an der Moskwa
haben große Dinge gethan. Sic haben mit
ihrem Blut durch die ganze Welt die Keime
der Civilisationßidce befruchtet und die franzö¬
sische Revolution durch diese Weihung so rein,
groß und wurzelkräftig im Geiste der Völker
gemacht, daß sie fortan unüberwindlichist."

— 16. Mai . Herr v. Persigny wird dem
Beispiele anderer Deccmbcrhelden folgen, welche
sich in der durch den Staatsstreich erworbenen
Stellung häuslich cinrichtctcii; er wird sich am
Sonnabend vermählen. Der Prrnzpräsibent
hat ihm Fontaineblau für die Flitterwochen
geliehen; interimistischwird Herr Fontonl den
Posten desselben versehen. Ein junger Schützling
Pcrsigny's, welcher sich als Mitarbeiter des ersten
uapoleonischenJournals : „Der zehnte Teccm-

j bcr", von Lyon die staatsstrcichlichcn Sporen
>verdient hat, wird Polizeipräfcct des Scincdc-
' vartcmcuts werden
l Amerika.
! Kossuth befand sich in Boston und arraugirrc
^viele Meetings, welche großen Zulauf hatten.

Der Eintrittspreis bei diesen oratorische» Ver¬
sammlungenmacht einen, manchmalzwei Dollars

' die Person, wofür jeder Anwesende eine» StaatS-
^schnldschein, „zahlbar nach Wiederherstellungder

UnabhängigkeitUngarns " erhält. Am 7. hielt
er eine große Rede vor cincr Massenversammlung

' in Charlcstou ; er besuchte darauf Cambridge
und speiste beim Professor und Dichter Longfel-
low. lieber den Zeitpunkt seiner Rückkehr nach
England erfährt man nichts; der Times - Kor¬
respondent glaubt, Kossnkh sei in Boston „kom¬
fortabel eittgnartiert" und werde daher nicht fo
bald abreiscn.

Ans der Grsellschafksmscl Rakata  hat sich
die Gesellschaft nicht retten lassen, sondern selbst
gerettet. Sie hat Ihre Majestät die
Königin Pomarc  allerhöchst persönlich weg¬
gejagt,  die Republik erklärt und einen
Präsidenten auf 2 Jahre gewählt. An diesem
Beispiele kann man wieder ermessen, wie
traurig cs ist, das die Menschheit noch nicht
überall eine solche Civilisation erlangt hat,
wie imr Europäer sic besitzen.

Das - icke Trio
oder

Zollanschluß urrd Socialismus.
(Wkthshanssccnc c»n t2 . Mai d. Z .)

Personen:  K . Vogt G ., Durchmesser: 3 Fuß pl . m.
„ A-, „ 3 „ 6cl.

(Beide füllen ein Sopha .)
Bauer S ., Durchmesser: 3 Fuß va.

(Auf einem Stuhle gegenüber p o st i r t.)
In der Runde : verschiedene Geister; ein Demokrat (D .) läßt seine

Bemerkungen in Gedanken mit durchlaufen.
G ., sich setzend: Sehr warmes Wetter heut', fatal , recht für

die Dicken.
A., im Sopha ruckend: Setz' zu mir Bruder Dich, das Sopha

faßt uns beide.
G . So eben. Recht dicke Vögte sind wir doch, ein neu' Ge¬

schlecht wird, glaub' ich, nach uns kommen, viel wcn'gcr dick als wir.
S ., schmauchend: Was macht der Zoll, der Anschluß, mein'

ich, wird was d'raus?
' G . Gewiß, nach allen Zeichen: ja, der Landtag stimmet bei,

das ist schon klar.
S . A ha, so so, das wär' das Bcstê ja.
A. Das Beste, ja, das ist auch meine Ansicht.
G . Bin dieser Ansicht immer auch gewesen. Den Caffec thcurer

ein paar Grot ', den Zucker, — was schadet"das ? Die Wolleuwaar'
und vieles And're wird auch billiger, dazu der große Markt für
uns , ich seh' nur Gutes , Vortheil, in der ganzen Sache.

T ., in Gedanken: Ein schönes Trio , das , so klug und gut
als dick! Der feiste Bauch, ihr Herren, fürcht' ich, macht mch's
Denken schwer, und euer Hirn neigt, wie cs scheint, weit mehr zu
Stuten , Hengsten und dergleichen, wovon vorher ihr sprachst, als
zu der Staatöwirthschaft und was dahin gehört. Der „große Markt"
z. B ., was nützt euch der, was habt ihr dorthin zu versenden als
euer» Moorrauch etwa ? Doch der macht sich auch ohne Anschluß
Bahn und wird dazu auf keinem Markte stark begehrt.

A. Gut ist die Sache, ja, gut muß sic sein, wie könnte sonst
wohl die Regierung sie erstreben?

S . Wie gcht's mit Brake aber, dem Freihafen?
G . Ter wird wohl flöten gehn.
S . Gut , gut, sehr schön, ein solches Ding muß gar nicht sein.

Ich, ich bctracht'ö als eine Coucesson zum Stehlen , zum Stehlen,
ja . Smuggel , so heißt mau's erst, o ja, das Andre kommt denn
schon von selbst.

G . Doch, Geestemünde hcißts, wird Freihafen , auch Haar¬
burg wohl.

S . Den Teufel, nein ! das ist verkehrt, o ho, solch' Ding muß
gar nicht, nirgends sein; von wegen der Conccssion zum Stehlen.
A. u. G . Ja , ja, ist wohl so unrecht nicht.

D . O, kluge Herren, die ihr seid; Mücken zu feigen, verstehet
ihr sehr Wohl und die verschluckten Kameele sind gut von euch ver¬
dauet, wie man sieht. Das wär ' ein großes, schrecklich Unheil
also, was auf diese Art von ein«» kleinen Orte kommen konnte; das
Unheil aber — auch das moralische— was durch den Anschluß sicher
kommen müßte über ganze Gegenden, besonders über Grcnzdistricte,
das kennt ihr nicht, das seht ihr nicht, — oder: der kräft'ge Magen
hat's in Gedanken schon verdaut. Ihr werdet immer respektabler, ed'lc
Herren!

A. Doch ist die Sach' im Ganzen gut, was mau auch sagen
mag. Und Steuern müssen- nun ja einmal sein.

G . Versteht sich, Steuern müssen sein, und die Regierung muß
cs wissen, wie viel sie braucht. Zahlen nur im Ganzen denn auch
mehr ctwaS, was schadet's, wenn dieses Mehr doch einmal sein muß
zum Bestand des Staats ? Bezahlt muß doch, sein; so oder so, das
bleibt sich gleich, ganz gleich, ich finde keinen Unterschied.

D. Das ist charmant, ganz liebenswürdig in der That . Ein
besser Wort Hab' ich von eines Vogtes Lippe» »och nie gehört.
„Bezahlt muß fein; fo oder fo, das bleibt sich gleich!"
Dies Wort , Herr Vogt, sehn Sic mit großen Lettern hier gedruckt,
zum besseren Gedächtnis; künft'gcr Tage für Sie und andres Volk.
Wciin's also einmal heißt: „die Einkomm'sten'r, die progressive —
Sie kennen dieses Wesen doch? — wird jetzt dictirt !" , so wissen
wir zum Voraus schon aus Ihrem eignen Münde : Sic sind's zu¬
frieden, denn 's bleibt sich ja gleich, so oder so. Dies eine Wort,
ich sag' es ohne Schmeichelei, hat Sic mir werth, sehr wcrth ge¬
macht, und läßt mich Andres übersehen, was mir nicht gefällt.

S . Ganz, allerdings, isk's gleich. Die .Masse der Arbeiter,
sagt man zwar hie und da und vielcrwcgen, sie würde dann be¬
sonders und zu schwer gedrückt. Doch sch' ich daS nicht' ein. Wie
groß sollt' denn wohl sein der Unterschied? Ist nicht die Rechnung
etwa schon gemacht?

A. Gemacht? Ja wohl. Und ganz erbärmlich klein ist dieser
Unterschied, so klein, daß er nicht mal zu finden. Au Kaffee, zum
Erempel — so rechnet man, und reichlich ist der Anschlag wohl ! —
braucht eine Arbeiterfamilie täglich 2 Loth. Wenn nn» das Pfund
ein paar Grot ' thcurer wird, so ist der Unterschied doch wirklich ganz
erbärmlich klein.

S . Gewiß. Doch wozu sollen solche Leute den Kaffee so
dick! Wird er zu theucr, mögen sie ihn dünner trinken. Zwei
Loth, das; glaub' ich, ist schon was!



Schluß.
(Freie demokratische Phantasie.)

„Zwei Loth , das ist schon was " . Ta hätten wir mit einem
Schlage den Schlüssel zur Lösung der sozialen Frage . Wer hätte
wohl je bei einem schlichten Bauer so viel Genie vorausgesetzt : das;
eö einem solchen gelingen konnte , diese schwierige , brennende Frage,
an der so viele der größten Tcnkcr zu Schanden geworden sind,
ans so einfache, praktische Weise zu lösen ! Ihr könnt euch jetzt
schlafen legen : Rüge , Prondhon , Tulon , Kinkel und wie ihr weiter
heißt ; die Sache hat sich schon gemacht , ganz ohne euch, und un¬
endlich viel einfacher , alö ihr im Sinne hattet . Ter dicke.Kopf
eines friesischen Bauer » offenbart der Welt ohne Mühe und ohne
gelehrten Schulwitz »; it diesen Worten das große Gcheimniß . Die
arbeitende Klaffe braucht zu viel , da steckts ! Laß sie
den Caffec dünner trinken , wenn er thcnrcr wird ! Und , was von
selbst folgt : wenn er noch thcurer wird , laß sic Wasser trinken , das
bleibt auch ja beim Anschlüsse steuerfrei ; und : wenn diese Leute hier
zu Lande jetzt mindestens noch ganz satt essen mit Weib und Kind,
laß sie künftig halb satt essen, wenn es nicht anders geht ! Wozu
soll der arbeitenden Klasse eine völlige Sättigung ! ? Lächerlich das!
Knapp zubcißcn , ist ungleich wohlthätiger für die arbeitende Klasse.
Tie Leute könnten sich sonst auch am Ende gar mästen , wie man
cs jetzt bei der Klasse der Müssiggängcc nicht selten findet . Und
wie fatal wäre das . Wer sollte dann für unsere jetzigen Müssig-
gänger , die sich an dem Schweiße der Arbeiter mästen , den harten
Dienst der Arbcitcr -Sclavcrci übernehmen ! Es würde ganz gewiß
eine allgemeine Verwirrung entstehen ; vielleicht müßten wir sogar
Neger einführcn!

Also für die arbeitende Klasse den Caffec immer dünner , die
Bissen immer schmaler ! das hält die Glieder schlank und bewahrt
vor Tickbänchigkcit , Podagra n . s. w . Und weiter ist zur Lösung
der sozialen Frage nichts nöthig . Die Klasse der Müssiggänger be¬
kommt dann zwar mehr und immer mehr , die Klasse der Arbeiter
bekommt weniger und immer weniger . Sie hat aber immer noch
genug , denn sic kann Wasser trinken und Wind essen oder statt
dessen mindestens Luft . Also doch noch ganz gesättigt ! Mehr ver¬
langt kein billiger Mensch . bl . bi.

Aufruf!
Am l8 . d. M . Nachmittags 5 ^ Uhr brach in einem Stroh-

Hansen bei dem Hanse des Banmannö Hinrich Backhus zu Sand¬
batten Feuer ans , das sich in wenigen Minuten über de» ganzen
nördlichen Thcil des Torfes verbreitete . Um 7 Uhr waren 10 Wohn-
bänser und l8 Nebengebäude in Asche gelegt . Die einmal vom
Feuer ergriffenen trockenen , strohgedeckten Häuser zu retten war
unmöglich , cs gelang den zahlreich herbcigceiltcn Helfenden nur , eine
weitere Verbreitung des Brandes zu hindern nnd aus einigen Häusern
einen Thcil der beweglichen Habe zu retten , lieber 20 Stück Vieh
nnd der bei weitem größte Thcil der Möbeln , sowie fast alle Lebens¬
mittel nnd Kleidungsstücke sind verbrannt . 68 Personen sind ob¬
dachlos geworden nnd habe » vorläufig bei den Nachbarn untergcbracht

werden müssen . Unter ihnen find mehrere unvermögende Familien
und einzelne Personen , die durch den Brand außer Stand gesetzt
sind, auch nur die allernothwcndigsten Bedürfnisse an Kleidung^
Nahrungsmitteln nnd Hansgeräth selbst zu befriedigen.

Um die Lage dieser Bedürftigen so viel wie möglich zn erleichtern,
richten die Unterzeichneten an die Bewohner des Landes die Bitte,
denselben mit ihrer Wvhlthätigkeit zu Hülse zu . kommen . Die Unter¬
zeichneten nehmen jede Gabe an Geld nnd Kleidungsstücken , namentlich
Lcincnzcng gern entgegen . Tie eingekommenen Gaben werden ge¬
wissenhaft nach dem Bedürfnisse vertheilt werden.

Grcverns , Amtmann ; Bödeckcr , Amtsassessor ; Harbers,
Cämmcrer , in Oldenburg . — Ricken , Pastor ; Müller,
Kirchspielsvogt ; Schütte , Organist , in . Kirchhattcn.
Heimbcrgcr , Schullehrer , Barkmcier, ' Banervogt, . in
Sandhattcn.

Dreisilbige Charade
Im Meere die Ersten liegen,
Tic Letzte ist hoch gestiegen,
Ein Städtchen in der Priegnitz ist
Das Ganze , wie Ihr Aste wißt.

Auflösung der Charade in Nr . 36:
Spiegelfechterei.

Redact cur : Wilhelm Calbcrla.

Kirchliches.
Vom 14 . bis 21 . Mai sind in der Oldcnb . Gemeinde:

I. Copulirt : 53) Johann Gerhard Wessen und Anna Ohlhofs, Wehs
nerfeld. 54) Johann Hinrich Friedrich Barbrake und Anna Marie Helene
Mcrcks, Eversten. 55) Johann Hinrich Bakenhus »nd Marie Catharine Büffcl-
mann, Eversten. 56) Johann Friedrich Christian von Varel und Anna Marga¬
rethe Speckmann, Bloherfeid. 57) Wilhelm Bernhard Heinrich Früstück und
Hcrmine Sophie Catharine tom Dick, Oldenburg. 58) Johann Hermann
Janffcn und Henriette Margarethe Hedwig Stammer , Oldenburg. , 59) Johann
Harm Oltmann und Wilhclmine Elisabeth Funke, Oldenburg. 60) Hinrich
Barkcmcycrauch Johanne Nebecka Margarethe Lohst, Heil. Geistthor. 61) Olt¬
mann Gerdeö und Amalie Maria Mcinhardinc Johanne Eilts , Oldenburg.

II . Getauft : 181) Elise Catharine Friederike Meinen, Nadorst.
182) Ludwig Philipp Diedrich Fricke, Heil. Geistthor. 183) Anna Catharine
Kunst, Wehnerstld. 184) Johanne Margarethe Bunjcs , Ncublohcrfeld. 185 ) Ahlcrt
Buttclmann , Ohmstede, 186) Heinrich Martin August Wicmkcn, Bürgcrfcld,
187) Earl Otto Aman», Oldenburg.

IU. Beerdigt : 115) Heinrich Jacob Marburg, Heil. Geistthor, 64 I.
10 M . 1l6 ) Harbersj iödtgcb. Knabe, Oldenburg. 117) Gcsche Helene Helms,
gcb. Dicrks, Mctjendorf, 38 I . 5 M . 118) Voßhagen, todtgcb. Knabe, Heil.
Gcistthor. 119) Christian Backe, Oldenburg, 37 I . 120) Tönjcs, ungetanst
verstorben, Oldenburg , 1 T . 121) Johann Heinrich Franz Magnus Köster,
Oldenburg, 3 M . 122) Dierk Bischofs, Eversten," 78 I . 8 M . 123) N. N.
Älusman», Oldenburg, (erschlagen) .

Gottesdienst.
Sonnabend , Bcichthandlung (11 Uhr) Herr HülfSprcd. Grambcrg.
Sou .ptag , Frühkirche (8 Uhr) >, >> „

Hauptkirche (10 Uhr) „ Scminardirekt. Willich.
Bibelstunde (3 Uhr) „ Missionar Hefter.

Die Wochcngeschäfte übernimmt vom 23. bis 29, Mai : Herr Pastor Gröning.
Die Kirchenbücher führt derselbe.

Anzeigen.

>Vv8er- u-IIunte-vamMelMkakrt.
Tie Schiffe der Gesellschaft fahren:

M c, i:
Sonntag Montag Dicnstaq. Mittwoch Donnerst. Frcitaq

23. 24. 25. 26. 27. 28.
VonOldenburg » . Bremen » . Bremerhaven 5V2 M. 5V2 M. 6 V 2 M- 7 M. 8 M. 10 M.
,, Bremen nach Oldenburg. 2 N. 2 M. 2 V 2 N. 3Vz N. 5 N. nicht
„ Bremerhaven nach Oldenburg. ft/rN. IV 2 N. IV 2 N. IV 2 M IV 2 N. nicht
„ Bremen nach Bremerbavcn. täglich 6 Uhr Acvrgenö nnd 2 Uhr Nachmittags.
„ Bremerbaven nach Bremen. „ " IV 2 "

Wegen Kesselrcinigung finden am Dienstag den 25 . Mai keine Fahrten Statt

E . Hornige r.

Wasch - « n- Bleichzettel.
Verzeichnis?

jämmtlichcr im Haushalt verkommender Wäsche,
dient als Beleg und Eontrvlc für Hans und
Bleiche . Billig bei H . Kle .sser.

Anzeigen für den Beobachter
sind frankirt  an die Redaction einznsenden,
können aber auch in der . Bnchhrnckcrei von
Heinrich Klcsscr,  Haarcnsträße 44 , abge¬
geben werden . Die Zeile oder deren Raum
wird mit 1 Grote » bezahlt.

Oldenburger
nnd

Bremer

M a r k tpreise.

Oldenburg!
pr . Sch cffcl

Bremen.

Bedungen

Oroic ^vdnaut. Nihlr. Gold.
Nocken, Sand - . pr.Lst. 53 56! ,77 ' /,, i 85
Weizen, Weser- . ., — 7^ 120 ,130
Gerste,' »icd. Winter- 44 75 9: —

Sommer - „ . >- 40 - 46 70 1 72>/r
Hafer, Futter - , . „ — 28- 30 44 48
Malz , Brei», abgetr. — 82 ' /, ! gz
Mehl, amcr. Weizen- 100U — 3->K> 4

„ Bremer . . , 3>/,l 4
Buchweizen . pr. Schffi. 42 — ^ -
Kartoffeln . . „ 16. . — —- —
Bohnen, gr.ü . mitt . pr. Lst. ' — 75 , 80

„ kleine . . „ ' - ' ' — 80 l 85
Garten -: d. Kanne — - 8

Erbsen,-gelbe . . pr. Lst- ' - . lOO U05
. d,.Kaunc 5 . 4 ' /,. - -

Schinken, wcstph. . I00d!
gr. -

1l ' /^ 13
. gr. 1 gr.

Schinken . . . das ^ — — '
Bnttcr , Bnljadingcr ,, 13 Il ' /z! 14

, Ostsricsischc „ — 12 , 13
Speck. — — 1 -
Eier. . . .dasDntz! 5 s —

Druck von Heinrich Klcsscr  in Oldenburg. - -
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IX-MrAMA. Dienstag, den 25. Mai 1852. 60 .

Deutschland.
Oldenburg . — Landtagsbcricht.

(43. Sitzung. Schluß.) Unsere heutige Schluß¬
betrachtung hat einige interessante Momente
hauptsächlichzum Gegenstände, welche unö die
Verhandlung bietet. Zunächst zeigt sie uns
auch hier im Kleinen die Jämmerlichkeit der
deutschenZustände, die traurige Zerrissenheit
unsere Vaterlandes. Was Fürstcninteressewill¬
kürlich, ohne Land und Völker und ihre In¬
teressen genügend zu würdigen, zusammenge¬
knüpft, fällt überall in blutiger Zerrissen¬
heit wieder auseinander. Dort  auf dem linken
Rhcinufer, beinahe im äußersten Südwesten
Deutschlands das Fürstenthum Birkcnfeld! —
Da über das rechte Elbufcr weit hinaus, fast
die äußerste Spitze im Nordosten Deutschlands
bildend das Fürstcnthum Lübeck! — Endlich
quer gegenüber, das Hcrzogthum Holstein und
das KönigreichHannover dazwischenim äußer¬
sten Nordwesten Deutschlands das Hauptland
Oldenburg! —

Die Abgeordnetendes Fürstcnthnms Birken¬
feld oprrirten nicht ohne Geschick. Daß die
Quote ihrer Provinz zu hoch sei, war bereits
nicht allein empfunden, sondern auch ausge¬
sprochen. Tie Birkenfclder wußten, daß ihnen
Erleichterung zu Thcil werden würde. Sie
ergriffen dazu die ganze  Maßregel, die gegen¬
über kein Interesse verletzen konnte. Sie wollten
einstimmig die Kassenvcreinigung,  auch
unsers Erachtens mit Recht. Wenn die Eutincr
sich ihnen angeschlosscn und vor der Verhand¬
lung die Vertreterbeider Provinzen einen ge¬
meinschaftlichenAntrag auf Kassenvereini¬
gung  eingebracht, so wäre derselbe um so
unzweifelhafter durchgegangen, da auch die
Staatsregierungdamit einverstandenwar und
auch die Vertreter des HcrzogthnmödieKasscn-
trennung  nur im Interesse der Fürstenthü-
mcr und namentlich auf den erhobenen Ein¬
spruch der Abgeordneten aus Eutin wollen
konnten. Jeder Grund dafür siel weg, sobald
die Abgeordneten beider Fürstenthümcr gemein¬
schaftlich die Kasscnvercinigung in ihrem In¬
teresse erklärten. Wir sehn auch nicht, wie
dem Fürstcnth. Lübeck aus der Kassenvcreini-
gung irgend ein Nachthcil habe erwachsen kön¬
nen. Seine Vertreter bestanden auf Kasscn-
trcnnung. Sie übersahen, daß schon nach den
Ausschußanträgen eine Quotencrhöhungdes
Fürstenthums Lübeck davon die nothwendigc
Folge war.

Wibel  II. war Verfechter für das Fürstcnth.
Lübeck. Sein Debüt war weder glücklich, noch
wurde es geschickt geführt. Er beging den
dreifachen Fehler, einmal, daß er die Trennung

als ein wohlerworbenes staatsgrund-
gcsctzlich verbrieftes Recht  in Anspruch
nahm, sodann, daß er nicht seine Hauptver-
theidigunggegen die Quotencrhöhungseines
Fürstenthums richtete und endlich, daß er zu
viel von dem Reichthum und den Hilfsquellen
seiner Provinz sprach. Der Rcvisionsfrcund,
welcher die größten und wichtigsten Rechte des
Herzogthumsund der Provinzen hatte mit
wegrevidiren helfen, erschien urplötzlich als
Vcrtheidigcr des Staatsgrundgesetzes. Dieser
Partikularismus, von Böckel klar und scharf
ans Licht gezogen, trat zu kraß hervor, als
daß er nicht einen höchst ungünstigen Eindruck
hätte machen sollen. Und statt auf der andern
Seite die Willkür und Ungerechtigkeit, welche
in Wahrheitin der Qnotcnerhöhung des Für-
stcnthumsLübeck liegt, hervorzuhebenund scharf
zu begründen, erklärte er ziemlich unumwunden
sich dieser Erhöhung nicht widersetzen zu wollen,
ging über diese schwächste Seite seiner Gegner
mit staunensvollcr Leichtigkeit hinweg und hob
dagegendie bedeutendenMittel, welche dem
Fürstcnthum Lübeck, sich selbst zu erhalten, zu
Gebote stehen, unscrs Erachtens viel zu prun¬
kend hervor.

Niebour  H . hielt sich, die Kafscntrcnnung
befürwortend, in seiner kurzen, klaren und faß¬
lichen Weise einfach an die Sache, die Will¬
kür der willkürlichen Quotenverthcilung wesent¬
lich hcrvorhebcnd, und die Getrenntheitder
Provinzen, welche eine Selbstverwaltung ihrer
Auskünfte nothwendig mache.

Bei der Abstimmung fielen alle politischen
Parteien auseinander, die Frage war für Alle
eine durchaus offene. — Der Antrag auf
Kassenvcreinigung  fiel. In friedlicher Ein¬
tracht stimmten die unversöhnlichenpolitischen
Gegner: Böckel und Mölling , Rüderund
Zedclius  mit einander dafür, wie cs hie und
da geschieht, daß die äußerste Rechte und die
äußerste Linke in ihrer festen Konsequenz sich
die Hqnd reichen.

Der Antrag Selckmann  II . wurde in
namentlicher Abstimmung angenommen. Die
Linke stimmte selbstredend dagegen, weil sie sich
unmöglich für eine so willkürliche Quoten- s
erhöhung des einen Landcsthcils(Lübeck), die
gleichsamein Gnadengeschenkfür den andern
(Birkcnfeld) enthält, aussprcchcnkonnte. Der
Antrag erinnert an das Sprichwort: Aus
fremdem Leder ist gut Riemen schnei¬
den.  Denn das Herzogthum wurde nicht zu¬
gezogen.

(44 . Sitzung.  Mittwoch , Mai 19.)
Schluß der Revision des Staats-

grundgcsetzeS.

Das Steuerbewilligungs - und Ver-
wcigcrungsrccht.

»Nichts hat den Negierungen verschiedener
Deutscher Staaten in den Augen des Volks
mehr geschadet, als das System, durch Begün¬
stigung fügsamer und durch Verfolgung frei¬
sinniger Staatsdiener oder durch Beseitigung
derselbenaus der Kammer in dieser eine feste
Regierungspartei zu bilden. Der Beamte, der
niit der Negierung stimmt, bloß weil die Re¬
gierungeine Maßregelwill oder nicht will,
mag solche nun gut oder schlecht, freisinnigoder
der Freiheit schädlich sein, und mit seiner Uebcr-
zeugung übereinstimmcn, oder nicht, verkennt
die ersten und heiligsten Pflichten eines Volks¬
vertreters, und begeht einen Vcrrath an den
Rechten und Interessen des Landes. Man be¬
rufe sich doch nicht auf England oder das frü¬
here konstitutionelleFrankreich. Auch dort ist
und war von jeher eine ministerielleoder Re¬
gierungspartei, die aber die Vorschläge des
Ministeriums nicht unterstützt, weil sic von den
Inhabernder Ncgicrnugögewaltauögche», son¬
der» weil diese die Leiter und Genossen der¬
selben VolkSpartci sind, zu welchersic sich als
politische Freunde verbunden haben. Tritt das
Müustcrium ab, so werden sie nicht, wie die
ministeriellen Deputaten der Deutschen Kammern,
eben so pflickitcifrigc Anhänger des neuen Mi¬
nisters und seines verändertenSystems, sondern
sie bleiben ihrer politischenMeinung treu und
bilden in allen sogenanntenParteifragon gerade
die Opposition. Allerdings liegt in dem Mangel
großer politischerParteienein Umstand, der in
den Kleinstaaten der Ausbildung des konstitu¬
tionellen Lebens sehr im Wege steht. Allein
das kann doch weder aus Gründen des Rechts
noch der Politik das System rechtfertigen, wenn
man aus Beamteneine ständige Regierungs¬
partei bilden will. Dadurch wird wenig mehr
erreicht, als daß nun dauernde Reibungen der
beiden Staatsgewalten entstehen, und daß das
Ansehender Beamten wie der ganzen Kammer
gleichmäßigleiden muß."

Fischeru. Buchholz*) Erläuterungen
zum Entwurf eines St .-G.-G.

(Fr. Blätter.)
Tagesordnung:  Absch». XI. des Staats¬

grundgesetzes: „Vom Staatshaushalte". Am
Ministcrtischc: Ministerpräsident von
Rössing , Finanzministcr Krell und
die Ministerialräthe Runde  Mid Buch-
holtz.  Wir werden auch diesmal, wie bisher,
den Gegenstand in seinen wesentlichen Bcstand-
thcilen auffasscn und die Verhandlung nur in
größeren Umrissen wiedcrgeben. Eine detaillirte
Aufzählung aller Einzelnhciten hat uns immer
nutzlos langweilig und ermüdend geschienen.

AuS dem Staatsgrnndgcsetzc heben wir die
beiden wesentlichenArtikel hervor: Art. 216,
nach welchem:

„OhncZustimmungdcsLandtages Steuern
und Abgaben weder ausgeschriebennoch
erhoben, Anleihen und Schulden  nicht
gültig gemacht werden können",

*) NcgicrungS-Commissär.
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